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über geologische Aufnahmen  
im östlichen Ötztal-Kristallin  

im Gebiet der Franz-Senn-Hütte  
auf Blatt 147 Axams

marKuS Palzer-KhOmenKO

Die Kartierung wurde in Tirol im hinteren Seducker Tal 
durchgeführt. Das Kartierungsgebiet erstreckte sich öst-
lich, nördlich und nordwestlich der Franz-Senn-Hütte und 
wird von den umgebenden Graten des Seducker Tals be-
grenzt. Besonders in höherliegenden Bereichen der Nord- 
und Osthänge konnten aufgrund der hohen Steinschlagak-
tivität viele Felswände nicht direkt begangen werden und 
die Untersuchungen beschränkten sich auf den jungen 
(Post  1850) Hangschutt. Die Süd- und Westhänge wa-
ren hingegen meist problemlos begehbar. Im Osten wur-
de das Haupttal ab dem Höllenrachen bis zum Schwar-
zenberger Joch begangen. Nach Nordosten hin wurden 
der Verborgene Bergferner, der Apere Turm, das Berglastal 
und die Obere und Untere Rinnengrube begangen. Au-
ßerdem wurden Nachbegehungen und ergänzende Kartie-
rungsarbeiten zwischen dem kleinen Horntaler Joch und 
der Villergrube durchgeführt. Im Zuge der Kartierungsar-
beiten wurden eine abgedeckte Festgesteinskarte sowie 
eine Karte der quartären Bedeckung erstellt.

Die vorliegende Kartierung stellt die Fortsetzung der Kartie-
rungsarbeiten aus den Jahren 2014 bis 2016 dar (Palzer, 
2015). Im Süden, im Falbesoner Tal, kartierte Klötzli-chO-
wanetz (2016) die südliche Fortsetzung. Im Südwesten, im 
Bereich der Dresdner Hütte liegt eine Karte von Schindl-
mayr (1999) vor. Im Westen, östlich der Amberger Hütte, 
kartierte Patzelt (1977). Der westnordwestlich gelegene 
Winnebach-Migmatit wurde von hOinKeS et al. (1972) und 
chOwanetz (1990) kartiert. Im Nordosten liegt eine Kartie-
rung des Fotschertals von breitFuSS (2016) vor. Eine groß-
räumige geologische Karte gibt es von hammer (1929). 
Mineral-Abkürzungen wurden nach Kretz (1983) verwen-
det (mit Ausnahme von Amphibol  = Amph und Hellglim-
mer = Hg).

Beschreibung und Verbreitung verwendeter  
Lithodeme

Die Gliederung der Lithodeme stellt eine Modifizierung der 
Gliederung von Klötzli-chOwanetz (2016) dar. Die Alpei-
ner-Suite, die Glockturm-Suite und der Sulztal-Komplex 

wurden weitestgehend im Sinne von Klötzli-chOwanetz 
(2016) angewendet. Teile des Schrankogel-Komplexes 
werden allerdings als eigenständiger Komplex vom Schran-
kogel-Komplex getrennt. Dabei wird der Ky-St-Grt-Glim-
merschiefer, welcher von Klötzli-chOwanetz (2016) als 
Linse innerhalb des Schrankogel-Komplexes kartiert wur-
de, aber im gegenständigen Untersuchungsgebiet durch-
gehend verfolgt werden konnte, als Höllenrachen-Litho-
dem definiert und als „Deckenscheider“ interpretiert, der 
zwei lithologisch ähnliche, aber genetisch unterschiedliche 
Lithodeme abgrenzt. Die Amphibole westlich des Höllen-
rachen-Lithodems sind mit Meta-Eklogiten, Grt-Amphibo-
liten und Tonaliten vergesellschaftet, was eine magmati-
sche Genese andeutet. Diese Vergesellschaftung wird als 
Rinnengruben-Lithodem zusammengefasst und bildet hier 
zusammen mit dem Höllenrachen-Lithodem den Schran-
kogel-Komplex. Die überwiegend feinkörnigen, massigen 
bis gebänderten Amphibolite östlich des Höllenrachen-Li-
thodems sind dagegen mit Bt-Gneisen vergesellschaftet, 
die nach Osten hin in leukokrate Bt-arme Gneise überge-
hen. Dies wird als vulkano-sedimentäre Abfolge gedeutet. 
Die Amphibolite und vergesellschafteten Bt-Gneise wer-
den als Sommerwand-Lithodem und die Bt-armen, leu-
kokraten Gneise als Schafgrübler-Lithodem ausgeschie-
den. Beide Einheiten werden zum Franz-Senn-Komplex 
zusammengefasst. Die komplexe Verfaltung im Verschnitt 
mit der ausgeprägten Topografie erzeugt eine scheinba-
re Wechsellagerung zwischen Schrankogel-Komplex und 
Franz-Senn-Komplex, welche nur unter Zuhilfenahme des 
Höllenrachen-Lithodems aufgelöst werden kann. Ob die-
se im Gelände gut anwendbare Gliederung auch geolo-
gisch relevant und sinnvoll ist, oder ob das Modell von 
Klötzli-chOwanetz (2016) zutrifft, bleibt abzuwarten. De-
taillierte petrologische, chemische und geochronologi-
sche Untersuchungen könnten hier Auskunft geben. Der 
Franz-Senn-Komplex wird im Nordosten durch des Viller-
gruben-Lithodem, bestehend aus mylonitischen Quarziten 
und Glimmerschiefern, begrenzt. Die nördlich anschließen-
de Grawawand wird durch Amphibolite aufgebaut, welche 
am ehesten den Amphiboliten des Rinnengruben-Litho-
dems entsprechen. Gegen Osten hin werden alle Litholo-
gien durch die Bassler-Joch-Störung abgeschnitten und 
dextral 1–2 km nach Süden versetzt.
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Schrankogel-Komplex

Rinnengruben-Lithodem

Das Rinnengruben-Lithodem umfasst feinkörnige, aber 
auch grobkörnige Amphibolite, Grt-Amphibolite, Tonalite 
und Grt-Gneise. Einige der grobkörnigen Amphibolite kön-
nen möglicherweise als Meta-Gabbros angesprochen wer-
den. Darüber hinaus sind in manchen Bereichen (Meta-) 
Eklogite enthalten sowie Amphibolite, deren Gefüge darauf 
hindeutet, dass sie aus Eklogiten hervorgegangen sind. 
Insbesondere in den großen Blockfeldern am Fuße der 
Wand zwischen Rinnennieder und Rinnenspitze können 
schöne Beispiele für (Meta-) Eklogite gefunden werden. 
Die Amphibolite des Rinnengruben-Lithodems werden 
durch das Höllenrachen-Lithodem von den Amphiboliten 
des Sommerwand-Lithodems getrennt.

Höllenrachen-Lithodem

Das Höllenrachen-Lithodem setzt sich aus Grt-Ky-St-Glim-
merschiefern zusammen mit wechselndem Grt-, Ky- und 
St-Gehalten. Die retrograde Überprägung hat sowohl die 
Kyanite als auch die Staurolithe weitestgehend zerstört 
und pseudomorph durch serizitische Aggregate ersetzt. 
Relikte von Ky und St finden sich nur vereinzelt im Zen-
trum dieser Aggregate. Bei guter Aufschluss-Qualität er-
scheinen diese Pseudomorphosen als „bläuliches idio-
morphes Mineral“. Der Granat ist größtenteils zumindest 
teilweise erhalten, in einigen Fällen aber stark chloritisiert 
und kann bis mehrere Zentimeter groß werden. Je nach 
Chemismus können Grt- oder Ky-St-Pseudomorphosen 
dominieren oder völlig fehlen. Man kann von einer kontinu-
ierlichen „Mischungsreihe“ mit den Lithologien „Grt-Glim-
merschiefer“ und „Ky-St-Glimmerschiefer“ als Endglieder 
sprechen.

Das Höllenrachen-Lithodem tritt als kontinuierlicher Zug 
innerhalb einer mafischen bis ultramafischen Abfolge auf. 
Die Gesteine zu beiden Seiten werden durch Amphiboli-
te und ihren retrograden Produkten dominiert. Das Höllen-
rachen-Lithodem konnte vom oberen Stiergschwez kom-
mend über die Sommerwand, den Höllenrachen bis in das 
Berglastal und die Obere Rinnengrube verfolgt werden. 
Nach Nordosten hin setzt es sich ins Blechnergrübl, den 
Blechner und das kleine Horntaler Joch fort und zieht west-
lich des Schafgrüblers nach Norden in das Lüsenser Tal.

Franz-Senn-Komplex

Sommerwand-Lithodem (Wechsel-Serie)

Das Sommerwand-Lithodem wird aus Amphiboliten und 
Bt-Gneisen aufgebaut. Bei guten und durchgehenden Auf-
schlussverhältnissen lassen sich Amphibolit-dominierte 
und Bt-Gneis dominierte Bereiche auf der Karte ausschei-
den. Bei schlechter Aufschlussqualität oder komplizier-
ten und häufigen Lithologiewechseln wurde lediglich das 
Sommerwand-Lithodem ausgeschieden. Das Sommer-
wand-Lithodem entspricht in Teilen der Wechsel-Serie, ein 
oft verwendeter Begriff, welcher den mit Bt-Gneisen ver-
gesellschafteten Teil der Amphibolit-Züge beschreibt (sie-
he subunit III von miller & thöni, 1995).

Die Amphibolite dominieren in Form von (oft epidotisier-
ten) Bänder-Amphiboliten (Amph-Lagen, Qtz-Fsp-La-
gen), massigen feinkörnigen, epidotreichen Ultramafiten 
(Amph  >  90  %) und seltener als Grt-Amphibolite häufig 

den West- bis Südwestteil des Sommerwand-Lithodems 
an der Grenze zum Höllenrachen-Lithodem. Untergeord-
net treten dort auch Bt-Gneise, Grt-Bt-Ep-Gneise und Qtz-
Fsp-Gneise auf. Nach Nordwesten hin nimmt der Anteil 
der Amphibolite ab und Bt-Gneise stellen die dominieren-
de Lithologie. Ob die Amphibolite unterhalb des Rinnen-
sees wie auf der Karte dargestellt dem Sommerwand-Li-
thodem oder doch eher dem Rinnengruben-Lithodem 
zugerechnet werden müssen, kann nicht abschließend 
entschieden werden. Innerhalb der Bt-Gneise treten immer 
wieder Amphibol führende Lagen bis hin zu massigen fein-
körnigen Amph-Lagen auf. Die Bt-Gneise führen teilweise 
Amph, Grt und Ep, werden aber durch Bt, Fsp und Qtz do-
miniert. In manchen Bereichen gehen sie in extrem leuko-
krate Gneise bis hin zu Quarziten über, welche den Litholo-
gien des Schafgrübler-Lithodems entsprechen. Große Hg 
wurden vor allem in diesen leukokraten Partien erkannt. 
Eine scharfe Abgrenzung zum Schafgrübler-Lithodem ist 
kaum möglich. Es liegt viel eher ein kontinuierlicher Über-
gang von (ultra-)mafischen Amphiboliten bis hin zu Quarzi-
ten innerhalb des Franz-Senn-Komplexes vor.

Schafgrübler-Lithodem

Das Schafgrübler-Lithodem wird von Quarziten und leu-
kokraten, gleichkörnigen Gneisen mit schwankendem Hg- 
und Bt-Gehalt aufgebaut. Nach Westen und Südwesten 
hin geht es in Bt-Gneis über. Vereinzelt treten dm- bis 
m-mächtige Lagen von massigen, feinkörnigen Amphibo-
liten auf. Qtz-Fsp-Gneise und Quarzite können als litholo-
gische Endglieder einer kontinuierlichen Mischungsreihe 
gesehen werden. Die Feldspäte sind zumeist Plagioklase, 
welche durch die typische Verzwilligung leicht erkennbar 
sind. Hg liegt in manchen Bereichen in Form großer Glim-
mer-Blättchen vor, wohingegen Bt häufiger und auch fein-
körniger auftritt.

Das Schafgrübler-Lithodem geht nach Westen und Süd-
westen hin kontinuierlich in das Sommerwand-Lithodem 
(Bt-Gneise und Amphibolite) über. Eine scharfe Abgren-
zung anhand der auftretenden Lithologien war bisher 
nicht möglich. Daher wurde diese Einheit in der vorliegen-
den Karte auf den prominenten morphologischen Rücken 
südöstlich des Schafgrüblers begrenzt. Ähnliche Litho-
logien treten aber auch innerhalb des Sommerwand-Li-
thodems, insbesondere an den östlichen Rändern auf. Im 
Norden des kleinen Horntaler Jochs am Fuße des Schaf-
grüblers tritt das Schafgrübler-Lithodem unmittelbar ne-
ben dem Höllenrachen-Lithodem auf. Ein schmaler Streifen 
des Sommerwand-Lithodems zwischen diesen Einheiten 
wird zwar nicht ausgeschlossen, konnte im Gelände aber 
nicht durchgängig angetroffen werden.

Alpeiner-Suite

Alpeiner-Lithodem

Auf der vorliegenden Karte wurde der Alpeiner-Granit gneis 
als Alpeiner-Lithodem ausgeschieden. Es wurde keine Un-
terscheidung zwischen den eher gleichkörnigen wenig de-
formierten zentralen Bereichen und den randlichen, plattig 
entwickelten Bereichen getroffen. Eine plattige Ausprä-
gung kann auch im Bereich des Aperen Turms angetrof-
fen werden, dessen markante Form klar auf die Struktur-
prägung des Alpeiner-Lithodems zurückzuführen ist. Eine 
mineralogische Beschreibung ist in Klötzli-chOwanetz 
(2016) zu finden.
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Sulztal-Komplex

Sulztal-Lithodem

Der Sulztal-Komplex wurde im Arbeitsgebiet in Form eines 
eisenreichen, Bt-reichen Granitgneises westlich des Alpei-
ner-Lithodems, in den oberen Bereichen des Alpeiner-Fer-
ners angetroffen. Dieser Granitgneis ist aufgrund seiner in-
tensiven, rostigen Färbung leicht zu unterscheiden. Ob es 
sich dabei um das Sulztal-Lithodem oder aber um das Mu-
schenschneid-Lithodem (Muschenschneid-Granitgneis) 
handelt, konnte nicht abschließend entschieden werden, 
zumal eine direkte Begehung der Wände zu gefährlich war 
und lediglich das frische Hangschutt-Material untersucht 
werden konnte. Aufgrund der Beschreibung von Klötz-
li-chOwanetz (2016) handelt es sich aber vermutlich um 
den Sulztal-Granitgneis, der hier als Sulztal-Lithodem aus-
geschieden wird. Dünnschliffuntersuchungen haben eine 
vollständige Serizitisierung der Feldspäte gezeigt.

Metasedimente des Sulztal-Komplexes

Unter diesem Begriff werden die Metasedimente, Metakar-
bonate, Metatexite und Metatuffite des Sulztal-Komplexes 
zusammengefasst (Klötzli-chOwanetz, 2016). Lithologi-
en, die möglicherweise dieser Einheit zugeordnet werden 
müssen, konnten entlang der Ostgenze des Alpeiner-Li-
thodems angetroffen werden. Die Metasedimente finden 
sich im Bereich des Sommerwand-Ferners sowie in der 
Oberen Rinnengrube zwischen Alpeiner-Suite und Schran-
kogel-Komplex. Charakteristisch sind verfaltete Wech-
sellagerungen von leukokraten und melanokraten Lagen, 
pseudoverkarstete, Bt-reiche Schollen und verbreitetes 
Auftreten von Grt-Bt-Fsp-Gneisen. Im Dünnschliff finden 
sich häufig Kalzitadern.

Weitere Lithodeme

Villergruben-Lithodem

Das Villergruben-Lithodem besteht aus mylonitischen bis 
ultramylonitischen Glimmerschiefern und Quarziten mit 
wechselnden Mengen an Grt, Ky und St. Besonders auf-
fällig sind cm-große, idiomorphe St, welche auf den Schie-
ferungsflächen quer sprossen. Diese Gesteine ähneln sehr 
den bereits von hammer (1929) beschriebenen „Granat 
und Staurolith führenden Glimmerschiefern“. Das Villergru-
ben-Lithodem begrenzt den Franz-Senn-Komplex im Nor-
den. Nördlich wird die Grawawand durch Amphibolite auf-
gebaut. Der scharfe Übergang von Glimmerschiefern zu 
massigen Amphiboliten und Gneisen zieht den Wandfuß 
entlang. Das Villergruben-Lithodem wirkte sich in der mor-
phologisch auffälligen Ausprägung der Villergrube aus.

Strukturen

Die detaillierte Kartierung des leicht zu verfolgenden Kon-
taktes der Alpeiner-Suite zum Umgebungsgestein sowie 
der einigermaßen einfach unterscheidbaren Grt-Str-Glim-
merschiefer, welche das Höllenrachen-Lithodem aufbau-
en, gibt Aufschluss über die komplexen Strukturen, welche 
vor allem den Schrankogel-Komplex und den Franz-Senn-
Komplex prägen. Im Berglastal konnte eine komplexe Ver-
faltung des Alpeiner-Suite-Kontaktes festgestellt werden. 
Darüber hinaus lassen sich aufgrund des markanten Farb-
unterschiedes bei guter Sicht in der Felswand zwischen 
Berglasferner und Oberen Rinnengrube Linsen des Schran-
kogel-Komplexes innerhalb der Alpeiner-Suite erkennen. 

Diese Strukturen werden als 3D-Verschnitte mit einer 
sheath-fold- oder refolded-fold-Struktur erklärt. Typ  2-/
Typ  3-Faltenüberprägungsmuster wurden unlängst auch 
durch egglSeder  & FügenSchuh (2013) im Bereich der 
Kalkkögel beschrieben. Die Kartierung der Grt-Str-Glim-
merschiefer lässt im Bereich der Oberen und Unteren Rin-
nengrube eine Art Schüsselstruktur erkennen, in deren 
Kern das Sommerwand-Lithodem vom Höllenrachen-Li-
thodem und dem Rinnengruben-Lithodem als äußerste 
Einheit eingeschlossen wird. Nach Westen und Nordwes-
ten schließt noch die Alpeiner-Suite an. In der Felswand 
zwischen der Unteren Rinnengrube und dem Blechnergrü-
bel kehrt sich dieses Bild um, wobei nun das Rinnengru-
ben-Lithodem den Kern und das Sommerwand-Lithodem 
den Rahmen bilden. Die Kartierungen im Bereich des Höl-
lenrachens deuten ebenfalls eine komplexe Verfaltung im 
Verschnitt mit der hohen Topografie an. 

Quartär

Die quartären Ablagerungen werden durch die Moränen 
des Egesens und des 1850er-Standes der kleinen Eiszeit 
dominiert. Daneben treten vor allem an den nord- und ost-
orientierten Hängen ausgedehnte Blockgletscher-Systeme 
auf. An den Wandfüßen werden die glazialen Ablagerun-
gen in vielen Bereichen durch den jüngsten Hangschutt 
überlagert, welcher sich anhand des Rundungsgrades gut 
von Moränenmaterial unterscheiden lässt. Vor allem in den 
untersten Bereichen der Oberen und Unteren Rinnengrube 
konnte eine komplexe Abfolge unterschiedlicher quartärer 
Abfolgen und Phänomene beobachtet werden. Zahlreiche 
Moränenwälle können verschiedenen Ruckzugsständen 
des Egesens zugeschrieben werden. An manchen Stellen 
haben sich die abfließenden Wassermassen in die Morä-
nenwälle eingeschnitten. Dort, wo End- und Seitenmorä-
nen das Grundwasser stauen, treten kleinräumig Vernäs-
sungen auf. Im oberen Bereich der Unteren Rinnengrube 
findet sich ein ausgedehntes (heute inaktives) Blockglet-
scher-System.

Die mächtigen End- und Seitenmoränen des Alpeiner-Fer-
ners und des Berglasferners des 1850er-Standes offen-
baren bei genauerer Betrachtung auch die weit weniger 
prominent ausgebildeten End- und Seitenmoränen des 
1920er-Standes. In den oberen Bereichen, wo die Vege-
tation die Seitenmoränen noch nicht stabilisieren konnte, 
zeigen sich deutliche Erosionsstrukturen. Ein interessan-
tes Phänomen konnte unterhalb des Alpeiner Kräulferners 
beobachtet werden. Dort haben sich mehrere subparallele 
Rinnen ausgebildet, welche alle zuerst Hangparallel ver-
laufen und später nach Westen in die Falllinie des Hanges 
abbiegen. Diese Rinnen werden als die Abflussrinnen zwi-
schen Gletscher und Sommerwand, bzw. an der Stirn des 
Gletschers interpretiert. Da der Gletscher jedes Jahr etwas 
mehr zurückwich, schnitt sich jeden Sommer eine neue 
Rinne etwas oberhalb der alten ein. Es scheint, als würden 
diese Rinnen den Rückzug des Alpeiner Kräulferners do-
kumentieren. 

Oberhalb des Rinnensees konnte ein sehr komplexes ehe-
maliges Gletscherabfluss-System erkannt werden, wel-
ches sich schrittweise mit dem Rückzug des Gletschers, 
der sich einst im Bereich der Oberen Rinnengrube aus-
dehnte, bildete. Der Talboden des Haupttals oberhalb der 
Franz-Senn-Hütte wird durch Bach- und Flussablagerun-
gen bedeckt.
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Blatt 181 Obervellach

Bericht 2018 
über geologische Aufnahmen 

auf Blatt 181 Obervellach

gerit e.u. grieSmeier

Das kartierte Gebiet umfasst das Gratal (auch Rottenstein-
tal) in der südöstlichen Kreuzeckgruppe. Im Süden endet 
das Gebiet nordöstlich von Radlach und die Grenze zieht 
von dort in nördlicher Richtung zur Ortschaft Rottenstein 
und weiter auf den Kreuzkofel (1.842 m). Von dort weiter 
in nördlicher Richtung etwa entlang der Baumgrenze zur 
Gmeinalm (1.969 m). Dort biegt die Grenze nach Nordwes-
ten um und zieht weiter bis zum Talende, wo sie nach Nor-
den und schließlich Osten umbiegt und auf den Grakofel 
(2.551 m) verläuft. Von dort folgt sie dem Grat in südöstli-
cher Richtung über den Kleinen Grakofel (2.459 m) und La-
ckenbichl (2.254 m) zum Lenkenspitz (2.298 m). Dort zieht 
sie unterhalb des Grats etwa entlang der Waldgrenze nach 
Süden bis unterhalb des Stagor (2.289 m). Von dort folgt 
sie dem Kamm nach Südsüdwesten bis nördlich Steinfeld. 

Dieser Bericht gibt zunächst einen geologischen Über-
blick. Im Anschluss werden die auftretenden Lithologi-
en, die Strukturen und die quartären Ablagerungen kurz 
beschrieben. Abschließend finden sich Anmerkungen zu 
Massenbewegungen und einigen historischen Bergbau-
en. Ausführliche Beschreibungen folgen im nächsten Jahr-
buch der Geologischen Bundesanstalt.

Geologischer Überblick

Das kartierte Gebiet befindet sich tektonisch im Drau-
zug-Gurktal-Deckensystem und wird lithostratigrafisch 
vom Liegenden in das Hangende vom Strieden- und Gau-
gen-Komplex aufgebaut. Diese Einheiten werden von einer 
mylonitischen Scherzone begrenzt. Der Gaugen-Komplex 

wird von einer weiteren E–W verlaufenden Phyllonitzone 
(Leßnigbach-Scherzone; grieSmeier et al., 2019) durch-
teilt. Weitere kleinere Scherzonen und Störungen finden 
sich im Süden des kartierten Gebietes und vor allem am 
Grakofel (2.551 m).

Lithostratigrafische Einheiten und Lithologien

Strieden-Komplex (Drauzug-Gurktal-Deckensystem/
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke)

Die Hauptlithologie des Strieden-Komplexes ist Glimmer-
schiefer. Aufgrund der großflächigen Überlagerung von 
quartären Sedimenten gibt es im Aufnahmegebiet nur we-
nige Aufschlüsse. Granat-Glimmerschiefer finden sich al-
lerdings in großer Zahl als gerundete Steine in den quar-
tären Ablagerungen. Seltene, wenige Meter mächtige 
Quarzit- und Amphibolit-Lagen sind in die Granat-Glim-
merschiefer eingeschaltet. 

Gaugen-Komplex (Drauzug-Gurktal-Deckensystem/
Kreuzeck-Gailtaler Alpen-Decke)

Typischerweise ockerfarbene, monotone Paragneise mit 
fließenden Übergängen zu Glimmerschiefern bilden die 
Hauptlithologie des Gaugen-Komplexes. Vor allem im Be-
reich südlich der Leßnigbach-Scherzone sind die Glim-
merschiefer und Paragneise quarzitisch ausgebildet. Sel-
ten sind Lagen von Augengneisen, hellen Orthogneisen, 
Granat-Glimmerschiefern, Quarziten und Amphiboliten in 
die Hauptlithologie eingelagert.

Strukturgeologie und Lagerungsverhältnisse

Das Einfallen der Schieferungen sowie das Streichen der 
Streckungslineationen und Krenulationslineationen ist auf-
grund polyphaser Verfaltungen in allen auftretenden Ein-
heiten sehr variabel.




